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Am Christkönigsfesttag, dem 29. 
Oktober 1967, fand bei regnerischem 
Wetter die feierliche Einweihung des 
erweiterten Friedhofes und der neu 
errichteten Leichenhalle in Kirchdorf am 
Inn statt.  

„Dies Haus ist wohl für Tote erbaut, 
doch kündet’s die Botschaft vom  Leben 
ganz laut“ – so der künstlerische 
Grundgedanke bei der Ausgestaltung 
der Aufbahrungshalle. Neben dem an 
der Westfront des Gebäudes 
angebrachten Sgraffito des 
Auferstanden, sind die drei göttlichen 
Tugenden Glaube (lat. fides) = Kreuz; 
Liebe (lat. caritas) = Herz; Hoffnung (lat. 
spes) = Anker an den 
schmiedeeisernen Fenstern der  

Leichenhalle – vom 79-jährigen Schmiedemeister Josef Draxlbauer ausgeführt – 
angebracht worden. Betrachtet man die beiden äußeren farbigen Glasfenster der 
Aussegnungshalle (Glasmalerei Neueder, Obernberg) so werden hier die vier 
Kardinaltugenden (linkes Fenster: Waage und Öllampe; rechtes Fenster: Schwert  und 
Sanduhr) dargestellt. Die Entwürfe des Auferstanden, der göttlichen Tugenden und 
der vier Kardinaltugenden stammen allesamt von Prof. Martin Stachl.   

Der Künstler – akademischer Maler Prof. Martin Stachl wurde am 8. November 1914 
in München geboren. Das zeichnerische Talent des kleinen Martin wurde bereits von 
seinem Volksschullehrer erkannt. So besuchte Martin Stachl die Zentralzeichenklasse 
der Münchner Volkshauptschule und dessen Leiter förderte seine Begabung. Nach 
dem Besuch der Mittelschule – an der er seine zeichnerische Tätigkeit weiter ausbaute 
– trat Martin Stachl mit 19 Jahren (1933) zur Aufnahmeprüfung an der Staatschule für 
angewandte Kunst (später: Kunstakademie genannt) an. Die Prüfung bestand er mit 
Auszeichnung; sein dortiges Studium dauerte 6 Jahre.  

Der talentierte, fleißige und mit Freude und Hingabe malende Martin Stachl erweiterte 
sein künstlerisches Schaffen zeitlebens in dem er sich auf den Gebieten der 
Ölmaltechnik, dem Aquarell, dem Holzschnitt und der figurinen Technik sowie dem 
Porträtmalen und der Technik des Sgraffito weiterbildete.  

Die schreckliche Zeit des 2. Weltkrieges erlebte Martin Stachl an der Ostfront. 
Federzeichnungen und Aquarelle zeigen das erlebte Leid und der Künstler – der bei 
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Kriegsende in die amerikanische Gefangenschaft geriet – würde diese Bilder nie 
vergessen können.  

Mit seiner Ehefrau Fini und den drei Söhnen lebte der freischaffende Künstler Martin 
Stachl in Braunau am Inn. Sein Betätigungsfeld war vielseitig. Stachl schuf Entwürfe 
für Briefmarken und Banknoten, gestaltete über zwanzig Gemeindewappen und eine 
Vielzahl von Kulturkarten. Martin Stachl‘s väterlicher Freund – der bekannte Maler und 
Heimatforscher Hugo von Preen inspirierte ihn beim Malen von unzähligen 
Stadtmotiven von Braunau am Inn und Umgebung. Die von Martin Stachl künstlerisch 
entworfenen Grußbotschaften mit Braunauer Motiven gab es über 40 Jahre lang. 

Gefragt war Prof. Martin Stachl – dieser ehrenwerte Professor Titel wurde ihm 1982 
durch den Bundespräsidenten verliehen – auch für seine Mosaik-, Fresko- und 
Sgraffito-Arbeiten. Die Kratzputztechnik „Sgraffito“ war viel bewundert und brachte ihm 
eine große Anzahl an Aufträgen im In- und Ausland.  

Werter Leser! – Bei der nächsten Autofahrt durch die Orte St. Peter am Hart, 
Burgkirchen, Uttendorf, Mattighofen, Taufkirchen an der Pram, Handenberg und 
beispielsweise Schildorn können Sie die Sgraffitokunstwerke von Prof. Martin Stachl 
finden.  

Der vielschaffende Künstler Stachl hat auch bleibende Werke in Bayern und in Südtirol 
geschaffen.  

Der akademische Maler Prof. Martin Stachl – von seinen Freunden gerne „Stachus“ 
genannt – beendete sein überaus schaffensreiches Leben und an vielen Orten des 
Innviertels mit seinen Werken sichtbarbleibendes Wirken nach langem schweren 
Leiden am 7. Dezember 1997 – im Alter von 83 Jahren -  in Braunau am Inn. Seine 
letzte Ruhestätte fand er am Stadtfriedhof von Braunau am Inn.  

Abb. 2:  Auszug  des Sgraffitos des Auferstandenen 
(der eine Ähnlichkeit mit jenem von Kirchdorf aufwe ist 
- an der Außenwand der Aufbahrungshalle von 
Schildorn – 1983 von Prof. Martin Stachl)   

 

Quellen:   
„500 Jahre Kirche – 200 Jahre Pfarre“, Festschrift 
Kirchdorf am Inn 1984 
Heimatbuch Kirchdorf am Inn 2009  
„Das Bundwerk“, Schriftenreihe des Innviertler 
Kulturkreises, 2014, Heft 29 darin: Gregor Fuchs „Z um 100. 
Geburtstag von Prof. Martin Stachl“  
Rieder Volkszeitung vom Donnerstag 2.11.1967, Nr. 4 4 
Foto vorseits: DANKEND von Herrn Heinz Brandstätter  zur 
Verfügung gestellt                                                         M.B. 
 


